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Mörderische Versöhnung

In der Hotelhalle des Ostfriesenhofs in Leer war es um diese Zeit sehr ruhig. Es war noch frh am Morgen. Das Frhstcksrestaurant ffnete erst in einer halben Stunde. Lilly Engel sortierte die Nachrichten fr die Gste und schob sie, nicht ohne sie vorher alle zu lesen, in die jeweiligen Fcher an der Rezeption. Sie als Privatdetektivin musste ja schlielich informiert sein. Im Moment arbeitete sie zwischen zwei Auftrgen zwar als Aushilfe im Hotel, aber das zgelte nicht ihre Neugier.

 
Lilly war unausgeschlafen. Sie hatte sich gestern Abend einen ganzen Topf Milchreis gekocht und ihn mit Zimt und Zucker heihungrig verschlungen. Jetzt plagte sie entsetzliches Sodbrennen. Sie fhlte sich wie ein aufgeblhter Wassersack.
 
Hinrich, was machst du noch? Du hast doch lngst Feierabend." Sie betrat den kleinen Pausenraum, der hinter der Rezeption lag. Hinrich, ihr Kollege vom Nachtdienst, lmmelte am Tisch und las die Morgenzeitung. 
 
Ich habe keine Lust, nach Hause zu gehen", antwortete Hinrich. Kannst du dir eventuell vorstellen, dass meine Frau schon vier Tage nicht mehr mit mir spricht? Nur weil ich den Hochzeitstag vergessen habe."
 
Der Wievielte war es denn?" Lilly war seit Jahren glcklich geschieden und konnte sich auch nicht vorstellen, jemals wieder in das Korsett Ehe zu steigen. 
 
Der Achtundzwanzigste." Hinrich steckte sich eine Zigarette an. Also, sie spricht nicht mit mir, aber die Meinung sagt sie mir doch. Sie sagt es einfach unserem Wellensittich. Das tut sie dann so laut und heftig, damit ich auch alles mitbekomme. Der arme Vogel hat bestimmt schon einen Gehrschaden. So sind die Weiber." 
 
Und wenn du ihr jetzt noch ein paar Blumen kaufst? Also bei mir wrde das nichts nutzen, berlegte Lilly. Dazu war sie zu stur. 
 
Das nutzt doch sowieso nichts. Wenn Stunk ist, ist Stunk. Basta!" Hinrich stand auf und zog sich die Jacke an. 
 
In diesem Moment klingelte an der Rezeption das Telefon. Lilly lie Hinrich stehen und lief nach drauen. 
 
Guten Morgen, Ostfriesenhof, Rezeption, Lilly Engel. Was kann ich fr Sie tun? " 
 
Hren Sie, bei Ihnen wohnt doch ein Herr Knismann, Hans. Verbinden Sie mich mal gleich", bellte eine Stimme aus dem Hrer. Lilly konnte nicht erkennen, ob es sich um eine Frauen- oder Mnnerstimme handelte. 
 
Warten Sie einen Moment, bitte." Lilly whlte die Durchwahlnummer des Gastes. Whrend sie wartete, ob Herr Knismann den Hrer abnahm, kam Hinrich aus dem Pausenraum. 
 
Also, ich gehe nach Hause. Nutzt ja alles nichts." 
 
Tschss, Hinrich." In diesem Moment wurde der Hrer am anderen Ende der Leitung abgehoben. Rezeption, ein Gesprch fr Sie, Herr Knismann." Lilly lchelte in den Telefonhrer.
 
Danke", sagte Herr Knismann. Lilly verband die geschlechtslose Stimme mit Zimmer 210. 
 
Die Halle hatte sich etwas belebt. Zwei Damen traten aus dem Fahrstuhl. Miss Sophie und Miss Ruth steuerten auf Lilly zu. Darling, bitte seien Sie so freundlich, in unsere Room ist die Becken --- h." Miss Sophie sah Miss Ruth an. 
 
Verstopfen?" Miss Ruth sah Lilly fragend an.
 
Lilly wusste sofort, was sie meinte. Ach, Sie meinen, der Abfluss ist verstopft?" 
 
Yes, Yes, das sein richtig." Miss Ruth war zufrieden, dass Lilly sie verstanden hatte. 
 
Wir werden uns sofort darum kmmern", versicherte Lilly. 
 
Thank you, Darling." Die beiden amerikanischen Ladys rauschten durch die Halle zum Frhstcksraum. Keiner vermochte zu sagen, wer von den beiden Schwestern die ltere war. Alle beide waren mit reichlich Schmuck behangen und beide bevorzugten die Farbe Rosa in jeglicher Schattierung. Nur die Haare hatten einen leichten hellblauen Schimmer. 
 
Die sind ja s, dachte Lilly und schmunzelte. Morgen hatte sie ihren freien Tag und wollte mit ihrer Freundin nach Oldenburg zum Einkaufen fahren. Sie betrachtete ihre Fe, die das tagelange Stehen bel genommen hatten. Nach neuen Schuhen brauchten sie nicht zu gucken. Bei den Elefantenfen? 
 
Lilly hoffte instndig auf einen neuen Auftrag. Sie wre jetzt sogar bereit gewesen, einen Kater, der der Untreue bezichtigt wrde, zu beobachten. Hauptsache das Honorar stimmte und sie brauchte nicht so lange hinter dem Rezeptionstresen zu stehen.
 
Das Telefon klingelte wieder. Es meldete sich eine Mnnerstimme. Hier Bootsmann. Ich mchte ein Doppelzimmer buchen - ab morgen." 
 
Einen Moment bitte." Lilly bearbeitete ihren Computer. Ab morgen sagten Sie?" 
 
Ja", kam es kurz und knapp aus dem Hrer. 
 
Tut mir leid, Herr Bootsmann, ein entsprechendes Zimmer ist erst ab bermorgen frei." 
 
Bootsmann zgerte nicht lange. Buchen Sie das bitte auf meinen Namen. Ab bermorgen.

 
 

***

 
 
Wenke Bootsmann steuerte ihr Auto in die Ausfahrt ihres Hauses in Hannover. In der Jugendstilvilla war sie aufgewachsen und wohnte auch nach ihrer Heirat mit Frederik in dem stilvollen, alten Haus. Wenke und Frederik waren seit sieben Jahren kinderlos verheiratet. Frederik war Bauleiter in Vater Ksters Baufirma gewesen und hatte nach der Eheschlieung mit der Tochter des Firmeninhabers mehr und mehr die gesamte Firma Kster bernommen. 
 
Wenke parkte in der Auffahrt und nahm die Einkufe aus dem Kofferraum. Sie war keineswegs die verwhnte Ehefrau, die sich auf Ausstellungen und Bildungsreisen langweilte. In der Buchhandlung Benzen arbeitete sie nach ihrer Ausbildung halbtags in ihrem Beruf als Buchhndlerin. Vom Baugewerbe verstand sie berhaupt nichts. Nach Vaters Tod hatte Frederik alle Geschfte gefhrt. Sie musste nur hin und wieder einige Vollmachten unterschreiben. 
 
Wenke war mde. Frederik war letzte Nacht wieder nicht nach Hause gekommen. Wenke betrat das Haus. Frau Hartmann, die Perle, war gerade auf dem Heimweg. Sie sehen aber blass aus, Frau Bootsmann." Frau Hartmann hatte Mitleid mit Wenke. 
 
Ich werde mich etwas hinlegen. Wahrscheinlich ist mein Blutzucker wieder im Keller." Wenke hatte ihre Krankheit ganz gut im Griff. Aber bei Stress sei es krperlich oder seelisch bedingt, konnte ihr Blutzucker schon mal auer Kontrolle geraten. Wenke war, trotz ihrer Krankheit, eine selbstbewusste und energische Frau von vierunddreiig Jahren. 
 
Frau Hartmann rumte die Einkufe in den Khlschrank. Als sie die Tr ffnete, sah sie die vielen kleinen Insulinflschchen im Fach der Innentr. 
 
Wie oft mssen Sie denn das Insulin spritzen?", fragte sie Wenke, die gerade dabei war, ihren Blutzucker zu messen. 
 
Zweimal mindestens. Manchmal auch drei Mal am Tag." Wenke klebte ein kleines Pflaster auf ihre Fingerkuppe. 
 
Ach Gott, Sie sind noch so jung. Ich dachte immer, sowas bekommen nur alte Leute." Frau Hartmann hatte jetzt ihren Mantel angezogen. So, ich gehe jetzt. Bis morgen." 
 
Ja, bis morgen" Wenke nahm zwei Traubenzuckerwrfel und lste sie in Tee auf. 
 
Die ganze Nacht hatte sie nachgedacht. Ihre Ehe war keine mehr, da war sie sicher. Frederik kam nachts fter nicht nach Hause. Vor vier Jahren war es schon mal so gewesen. Damals hatte er eine Freundin, wie er ohne Zgern zugab. 
 
Gestern war er in der Stadt mit einer Brnetten gesehen worden. Es war wieder einmal soweit. Seit Jahren schliefen sie getrennt. Wenke fhlte sich nur noch als persnliche Verwalterin seiner Kleidung und sonstiger Dinge, die eine gute Haushlterin ausmachten. 
 
Mir reichts, dachte Wenke. Ich bin doch nicht verrckt. Da konnte sie auch alleine leben. Sie musste sich dann wenigstens nicht mehr rgern. Ihr Entschluss stand fest. Aber sie wollte nichts berstrzen. Sie ging zum Telefon und whlte. 
 
Rechtsanwaltskanzlei Bonhff", meldete sich eine Frauenstimme. 
 
Guten Tag, Wenke Bootsmann. Ich mchte gerne einen Termin. So schnell wie mglich." 
 
Einen Moment bitte, Frau Bootsmann." Wenke hrte leises Rascheln. Passt es Ihnen morgen Nachmittag um sechzehnuhrdreiig?" 
 
Danke, sehr gut." Wenke legte auf und ging nach oben, um sich etwas hinzulegen. Der wird sich wundern, dachte sie und war voller Wut auf ihren Ehegatten. 
 
Frederik kam erst spt am Abend nach Hause. Wenke hatte beschlossen, ihn heute Abend zur Rede zu stellen. 
 

 

 

Ende der Leseprobe. 
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